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fchon früh dazu, das ganze Mittelfchiff m’t einem Tonnengewölbe, die Seiten- 

fchiffe mit halbirten Tonnengewölben zu bedecken. Mancherlei Bedürfniffe und 
Wahrnehmungen führten bald auf eine ausgedehntere Anwendung der Gewölb- 
anlage. Zunächft fcheint man die Seitenfchiffe gewölbt zu haben, um der Laft 
der oberen Schiffsmauer kräftiger zu begegnen. Zu dem Ende legte man an die 
Rückfeite der Arkadenträger Verftärkungen in Geftalt von Pilaftern oder Halb- 
fäulen (vgl. Fig. 423), wenn man nicht bei Umänderung einer fchon beftehenden 
Anlage fich mit Kragfteinen begnügte. Diefen Stützen entfprechend, ließ man in 
der Umfaffungsmauer ähnliche Vorlagen heraustreten, welche mit den gegenüber- 
ftehenden Punkten durch ziemlich breite, aus regelmäßigen Werkftücken errichtete 
Halbkreisbögen, Quergurte, verbunden wurden. So erhielt man, den Abftänden 

der Arkadenpfeiler entfprechend, eine Reihe von quadratifchen Feldern, welche 
mit Kreuzgewölben bedeckt wurden. Eine bedeutendere Anwendung von diefer 

Fig. 423. Pfeiler mit Halbfäule aus der Kirche Fig. 424. Pfeiler aus der Kirche zu 

zu Laach. Hadmersleben. (Nach Hafe.) 

Wölbungsart machte man aber bald an den quadratifchen Räumen des Chors 
und Querfchiffes, indem man die Mauern verftärkte, die Pfeiler kräftiger empor- 
führte und in die bereits vorhandenen großen Gurtbögen Kreuzgewölbe einfügte. 
Man findet häufig romanifche Kirchen mit gewölbten Seitenfchiffen, Chor und 
Querarmen, bei horizontal gedecktem Mittelfchiff. 

Indeß konnte man bei diefer Zwifchenftufe nicht lange ftehen bleiben. So- Entwicklung 
wohl das unbeftimmte äfthetifche Gefühl, als befonders auch die Nothwendigkeit, Gewäibe- 
vor den häufigen verheerenden Bränden, welche durch die Balkendecken herbei- Ps 
geführt und durch ‘das Herabftürzen derfelben auch für die unteren Theile ver- 
derblich wurden, die Kirchen ficher zu ftellen, führte alsbald zur confequenten 
Ueberwölbung fämmtlicher Räume. Man hat vielfach geftritten, welchem Lande 
die Priorität diefer wichtigften Neuerung zuzufchreiben fei, und fich bald für die 
Bauten der Normandie, bald für die mittelrheinifchen, bald für die lombardifchen 

entfchieden. Es fcheint hiermit aber wie mit manchen geiftigen Errungenfchaften 
und Erfindungen zu gehen, daß nämlich das gemeinfame Gefühl und diefelbe


